
Wiinden der Glii:ser. - Die Hülsen sind cylindrische und 
conischc Höhren von 1

/ 8 - '/. Linie Länge \'Oll brnuner 
Farbe: aussen sind sie rauh ; das Gewebe ist körnig, ziem­
lich dicht mit stellenweise dunkler gefärbten Flecken. -­
Wenn man das entfaltete und wirbelnde Thier beunruhi­
get, so zieht es sich ganz in die ]{apsel. Wenn sie die 
Kapsel verlassen oder man dieselbe mit einer Nadel zer­
reisst, so schwimmen tlie Thierchen frey umher, wie die 
.Stentoren in den gewöhnlichen Verhältnissen. 

Ausgetrocknet nimmt die Hülse eine hornartige Beschaf­
fenheit an, und behält ziemlich unverändert ihre Form. 
Nach einer vorgenommenen freilich nur nothdürftigen che­
mischen Untersuchung scheint sie eher ein leim - als ein 
schleimartiges Product zu seyn. 

Die Thierchen wurden in der Abbildung im contrahir­
ten und expandirten Zustand in ihren Gehäusen vorge­
zeiget. 

Nebstdem zeigte Hr. Dr. Sc h m a r da die Abbildungen 
von nenn neuen Formen von poly gastrischen 1 n­
f u so r ie n und einem neuen Rädert hier e vor. 

Cr:qplomonas urceolaris) Gyges nige1·, Astasia marga= 
rilif'em, Euglena oxyuris, Euglena chlorophoenicett, Eu­
!Jlena omun, Peridinium adriaticum, Peridinium tabula­
fum, Bursai·ia lesselaltt, l~islrion rostrum. 

Hr. I' ran z llitter v. Hauer berichtete über eine neue 
Anwendung des von Hofrath Fuchs in München entdeck­
ten Wasserglases zum Festmachen von organi­
schen Ueberresten. Muschelschalen, Knochen u.s. w., 
wenn sie in gewissen Gebirgsschichten begraben waren, 
und dann durch längere Zeit der Einwirkung der Atmo­
sphärilien ausgesetzt sind , \'erliercn alle Consistenz, und 
gehen in einen weichen pulverigen Zustand über. Noch in 
den Sammlungen zerfallen dann häufig die ausgezeichnet­
sten Exemplare, selbst wenn es gelingt , sie mit grosser Be­
hutsamkeit an den Fundorten unverletzt zu erhalten. Auf Berg· 
rath Haiding er s Vorschlag versuchte nnn Hr. v. H au e I' 
durch Tränkung mit Wasserglas diesem Uebclslaudc vorzu­
beugen. Diese Substanz, welche gcgcnwiirtig in \V cissgrün 
rn llöluucn fobriksmiissit!! crzcugl untl in Wien in ßu t-



k a s Wanrenlager (Engel-Apotheke am Hof) kiiullich :1,n 
haben ist, wurde mit gleichen Theilen warmen \Vassers 
verdünnt, und auf die zu festigenden Gegenstände mittelst 
eines Pinsels behutsam aufgestrichen. Uie poröse Kalk­
masse saugt die Flüssigkeit leicht ein, und ist das Ganze 
getrocknet, so werden die so behandelten organischen Ueste 
so fest, dass ein weiteres leichtes Zerbrechen nicht meh1· 
zu befürchten steht. Die grosse Festigkeit, welche sie 
dabei erlangen, erklärt sich vorzüglich durch die Bildung 
wirklicher Doppelsalze von kieselsaurem Kali mit kiesel­
saurer Kalkerde, welche hier, so wie bei der Anwendung 
von hydraulischen Mörteln Statt findet. 

Herr Bergrnth Haiding er zeigte die vor acht Tagen 
von Hrn. Dr. R. ß o t z e n hart bei den Untersuchungen 
über den Zustand des Yon gefärbten Körpern reflectirten 
weissen und farbigen Lichtes erwühnte dich r o Bk o pi s c h e 
L o u p e und ihre Einrichtung. Sie besteht aus einem aus 
Isländischem Doppclspath durch Theilbarkeit erhaltenen Jiing­
Iichen rhombischen Prisma mit schiefer Basis. An die Enden 
werden Glasprismen von 18° angeklebt, um die Schiefe z11 
corrigiren. Man sieht nun der Länge nach hindurch; ein 
kleines Quadrat, auf einer Seite in einer Blendung ausge­
schnitten, erblickt man doppelt. Dieser Apparat wird nun 
noch mit einer Linse, oder IJesser mit einer aplanatischen 
Loupe combinirt, uud '..l:weckmiissig; in eine Uühre gefasst. 
Man crhült dadu1·ch einen kleinen, tragbaren Polarisations­
Apparat, der besonders für tlie Untersuchung kleiner Kry­
slalle im polarisirtcn Liebte anwendbar . und wegen der 
vollkommenen ·Farblosigkeit der Uilder höchst empfindlich 
gegen die Farben ist. Die zwei Bilder sind nach dem Ge­
setze der krystallinischen Köl'per überhaupt in senkrechten 
Hichtungcn gegen einander polarisirt, deJ" ordiniire Strahl 
m deJ" Itichtung beider Bilder, tler cxtraordiniirc senkrecht 
darnuf . .!Han unterscheidet sie ebenfalls an den contrastiren­
tlcn gelben Büscheln. Geht nun das gewöhnliche Licht durch 
einen zweifarbigen, 1lid1romatischen, Körpe1· so hindurch. 
dass die zwei senkrecht auf einandc1· stehenden Lichtbiischel 
vcrsd1ic1lcnc Farhen haben, so wird durch .die dichroskopi­
sdw ( vuu ')\x-pous :1,weifarbig ufül -:1.r.m~:r: sehen\ Lunpc tlie 


